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Praxisbezogene 
Forschung steht 
im Mittelpunkt 
Im Juli dieses Jahres hat Dr. -Ing. Uwe Heisel mit der 
Berufung auf den Lehrstuhl für Werkzeugmaschinen 
der Universität Stuttgart die Nachfolge als Ordinarius 
des am 16. April 1987 verstorbenen, früheren Direk-
tors, Prof. DTech. h . c. Dipl.-Ing. K. Tuffentsammer, 
angetreten. Die dima-Redaktion befragte den neuen 
Institutsleiter, welche Akzente er in Lehre und For-
schung setzen wird. 
Das Institut für Werkzeugma-schinen blickt auf eine lang-jährige Tradition zurück, die bereits vor 150 Jahren arn da-
maligen Politechnikum ihren Anfang 
nahm. 
Schwerpunkte der Arbeit des Insti-
tuts waren in den letzten Jahren vor 
allem die Konzeption von Maschinen 
und deren Komponenten , die Untersu-
chung und Optimierung von Baugrup-
pen und Elementen sowie die Entwick-
lung und Verbesserung von Ferti-
gungsverfahren. In diesen Bereichen 
waren die Forschungsaktivitäten ge-
richtet auf Problemlösungen zur Ferti-
gungsautomatisierung, Forschungen 
auf den Gebieten Maschinendynamik 
und Zerspantechnologie, Hochlei-
stungsdrehen, Lännminderung sowie 
Aufgaben der Montage- und Spann-
technik . 
Nach der Neuordnung des Lehr-
stuhls gliedert sich das Institut heute in 
die Abteilung "Maschinen und Syste-
me" mit den Bereichen Konstruktions-
konzepte und Komponenten zur flexi-
blen Automatisierung, die Abteilung 
"Baugruppen und Elemente" mit den 
Bereichen Maschinendynamik und 
Funktionseinheiten sowie die Abtei-
lung "Fertigungsverfahren" mit den 
Bereichen Verfahrensentwicklung und 
Verfahrensoptimierung . 
clima: Was ist neu an der Struktur des 
Instituts für Werkzeugmaschinen? 
HeiseI: Neu ist die Aufnahme des 
Bereichs Systeme in die Abteilung 1 
(Maschinen und Systeme). Sie soll sich 
mit Komponenten zur flexiblen Auto-
matisierung im Werkzeugmaschinen-
bereich befassen, und zwar vornehm-
lich bei den spanenden Werkzeugma-
schinen. Die Arbeiten, mit denen wir 
uns befassen wollen, werden in erster 
Linie konstruktiven Charakter haben. 
Hier werden wir in Fortsetzung der 
bisherigen Tradition, neben den For-
schungsgebieten "Produktbezogenes 
und fertigungsgerechtes Konstruieren" 
sowie "Lärmarm Konstruieren" nun 
auch den Gesichtspunkt "Automatisie-
rungsgerechtes bzw. verkettungsge-
rechtes Konstruieren" mit hinzuneh-
men. Es ist also ein neues Sachgebiet 
mit sehr aktuellem Bezug. Auch mit 
Fragen der automatisierten Montage-
technik, die uns über einen Sonderfor-
schungsbereich betreffen, werden wir 
uns auseinandersetzen. 
dima: Welche neuen Akzente wollen 
Sie setzen? 
HeiseI: Die bisherige Forschung am 
Institut hat sich mit der Konstruktion 
der Werkzeugmaschine und mit Rand-
gebieten in der Fertigungstechnik be-
Abb. 1: Professor 
Dr.-Ing. Uwe Heisel, Direktor 
des Instituts für Werkzeugma-
schinen der Universität Stutt-
gart 
faßt. Ich möchte die Gesamtfor-
schungsaktivität arn Institut zurück-
führen auf die aktuell interessierenden 
Probleme der Werkzeugmaschinenin-
dustrie, die bisher in der Institutsfor:-
schung eher im Hintergrund standen. 
Da interessiert eben in erster ünie die 
Werkzeugmaschinenkonstruktion im 
Zusammenhang mit der Automatisie-
rungstechnik. Die Frage ist aber zu 
stellen : Wie kann man Forschung be-
treiben, die auch in der Praxis Anwen-
dung findet? Wir werden deshalb ins-
besondere auf dem Gebiet der flexiblen 
Automatisierungstechnik große An-
strengungen unternehmen müssen, 
Projektarbeiten mit der Industrie zu be-
treiben, da uns die industrielle Realität 
sonst davonläuft. 
Wir denken auch darüber nach, ob 
wir Verfahren wie z. B. die Hochge-
schwindigkeitsbearbeitung und Zer:-
spanung von Sonderwerkstoffen, die 
Hartzerspanung oder auch beispiels-
weise den Einsatz von Lasem in der 
Holzverarbeitung, untersuchen sollen. 
Die Struktur unseres Instituts gibt uns 
die Voraussetzungen zur Bearbeitung 
solcher Fragestellungen. 
dima: Die Hochgeschwindigkeitsbe-
arbeitung oder die Hartzerspanung 
sind also interessante Themen für Sie? 
Heiset: Trends sind zu noch höheren 
Schnitt- und Vorschubgeschwindig-
keiten erkennbar. Auf der IMTS in Chi-
cago hat man eine Reihe von neu ent-
wickelten Hochgeschwindigkeitsma-
schinen gesehen, die 30 bis 40 Meter 
pro Minute Eilganggeschwindigkeit 
zulassen. Wir befassen uns zur Zeit mit 
der Verfahrensoptirruerung beun Hoch.-
geschwindigkeits-Hochleistungsdre-
hen, und zwar mit dem Verschleißver-
halten von Schneidstoffen , Zerspan -
kraft- und Standzeituntersuchungen, 
OptlInierung der Schneidengeometrie 
und Entwicklung von BearbeItungs-
strategIen für den wirtschaftlichen Ein-
satz. 
dima: Sehen Sie noch Möglichkeiten 
zur weiteren RedUZIerung der Haupt-
zeiten? 
Heiset: Die Reduzierung der Haupt-
zeIten Ist em glelchblelbendes ZIel m 
der Werkzeugmaschmenent:w:Jcklung . 
Es ist auch wichtig, durch konstruktive 
Maßnahmen ehe Reduzierung der Ne-
benzelten im Auge zu behalten. Das 
sind beides gleichwertige ZIele, an de-
nen stetig weiter gearbeitet werden 
muß. 
dima: Sind die Mögllchkelten m der 
Mehrfachbearbeitung und der Kom-
plettbearbeitung ausgeschöpft? 
Heiset: Erschöpfend beantwortet sind 
Fragen zu diesen AufgabensteIlungen 
noch längst nicht. Man muß sIe abhän -
919 vom Einzelfall genau analysIeren . 
Bel der Mehrfachbearbeitung interes-
SIert, wie ehe MehrspindelbearbeItung 
WlrtSchaftlich eingesetzt werden kann . 
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Die Komplettbearbeitung ist, sofern sie 
möglich ist, ein Dauerziel , mit ihr sind 
erhebliche Vorteile zu erreichen; das 
betrifft die Bearbeitungszeiten, aber 
auch Genauigkeitsfragen, denn jede 
Umspannung bringt Ungenauigkeiten 
mit sich. 
dima: Wollen Sie wie llir Vorgänger 
durch eine ausgewogene Mischung 
von Grundlagenforschung und anwen-
dungsbezogener Entwicklung sicher-
stellen, daß wissenschaftliche Erkennt-
nisse frühzeitig in die Praxis übertragen 
werden? 
HeiseI: Es ist selbstverständlich das 
wichtigste Ziel eines Forschungsinsti-
tuts im Ingenieurbereich, die Ergebnis-
se der Entwicklungsarbeit möglichst 
sohneIl auch zur Anwendung zu brin-
gen. Ich darf nochmals betonen: Wir 
wollen hier anwendungsbezogene For-
schung betreiben. Ich möchte wesent-
lich stärker, als es bisher der Fall war, 
den Finger am Puls der Industrie haben 
und die Forschungsaktivitäten mehr in 
Richtung auf die in der Praxis relevan-
ten Probleme lenken. 
clima: Mit der Integration der gesam-
ten technischen Auftragsabwicklung 
von der Konstruktion bis zur Montage 
kann eine weitere Leistungssteigerung 
erzielt werden. Welche Bedeutung 
messen Sie den Methoden der 
Rechnerintegration und der Wissens-
verarbeitung zu? 
HeiseI: Ich messe der Rechnerintegra-
tion allergrößte Bedeutung bei. Sie ist 
zwar kein Arbeitsgebiet, das hier am 
Institut direkt aufgenommen wird , weil 
sie Gegenstand der Arbeiten im Nach-
barinstitut für Steuerungstechnik der 
Werkzeugmaschinen und Fertigungs-
einrichtungen ist, aber man kann sich 
eine automatisierte Produktionsstätte 
mit Werkzeugmaschinen ohne die 
Rechnerintegration heute nicht mehr 
vorstellen. Deshalb binden wir die Er-
fahrungen , die im Nachbarinstitut ver-
fügbar sind, in unsere Aktivitäten bei 
verketteten Werkzeugmaschinen und 
beim Material- und Inforrnationsfluß 
ein. Beispielsweise werden wir Ver-
bundssysteme für die Werkzeugversor-
gung in verketteten Maschinenanlagen 
näher untersuchen. Es geht auch um 
Fragen der Schnittstellendefinition von 
Verkettungselementen zu Werkzeug-
Abb. 3: Eine Geräuschursache 
bei einpoligen FlügelzeIlenpum-
pen ist das Abheben der Flügel 
vom Hubring, was auch zu einer 
Verschlechterung des Wir-
kungsgrades der Pumpe führt. 
Im Rahmen dieses Forschungs-
vorhabens ist erstmals der kon-
krete Nachweis für das Abhe-
ben der Flügel mit Hilfe der 
Hochfrequenz-Kinematogra-
phie erbracht worden. Dabei 
stellte sich heraus, daß das Ab-
heben bei mehreren Betriebszu-
ständen an unterschiedlichen 
Positionen zu beobachten 1St. 
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Abb. 2: Am Institut fur Werk-
zeugmaschinen wurde ein 
Montagewerkzeug entwickelt, 
das dazu dient, Sicherungsrin-
ge in Bohrungen zu fügen , die in 
einem Durchmesserspektrum 
von 26 bis 56 mm liegen 
maschinen und Transportsystemen, 
die heute je nach Bedarfsfall beinahe 
individuell zugekauft bzw. konstruiert 
werden. 
Wenn man sich mit Standardisie-
rungsfragen von Verkettungseinrich-
tungen und Automatisierungsperiphe-
rie befaßt, muß man die Rechnerinte-
gration und den Informationsfluß mit 
einbeziehen. Die Rechnerleistungsfä-
higkeit bestimmt auch hier die mecha-
nischen Möglichkeiten. 
dima: Sie wollen Firmen auch die 
Möglichkeiten nur Nutzung wissen-
schaftlicher Dienstleistungen bieten. 
Wie sieht Ihre Beratung und Unterstüt-
zung aus? 
Heiset: Bei vielen Firmen besteht ein 
Bedarf auf dem Sektor der CIM-Bera-
tung. Das ist ein hochaktuelles Thema. 
Es gibt an der Universität Stuttgart ein 
CIM-Technologie-Transferzentrum, 
das vom Institutsverbund Fertigungs-
technik Stuttgart getragen wird und in 
dem wir Beratungsleistungen in Form 
von Schulungen und Kursen anbieten 
wollen, um den Firmen die Möglichkeit 
zu geben, die Entscheidungen auf eine 
solide Basis zu stellen. Eine andere 
Dienstleistung, die wir hier beispiels-
weise anbieten ist, mit Hilfe hochmo-
derner Meßgeräte und Einrichtungen z. 
B. schwingungstechnische und auch 
geräuschanalytische Probleme zu lö-
sen. Hier lassen sich im Rahmen kleine-
rer Projekte für Firmen Dienstleistun-
gen durchführen . 
dima: Welche Teilgebiete der bislang 
angebotenen Dienstleistungen werden 
Sie ausbauen? 
Heisel: Wir haben einen sehr gut aus-
gestatteten Meßgerätepark, der noch 
mit modernsten Geräten ergänzt wird. 
Es besteht die Möglichkeit, praktisch 
alle an Werzeugmaschinen meßtech-
nisch auftretenden Probleme zu bear-
beiten. Das Institut hat sich schon in 
der Vergangenheit sehr stark auch mit 
Modalanalyse und Geräuschemissions-
fragen befaßt. Wir werden in der Lage 
sein, mit modemen Laserinterferome-
tern Genauigkeitspositionierprobleme 
zu untersuchen. Wir haben eine Reihe 
von Meßeinrichtungen, um beispiels-
weise in der Ölhydraulik Untersuchun-
gen durchführen zu können. Ich darf 
hier vielleicht noch hinzufügen, daß wir 
verschiedene Apparaturen inzwischen 
ergänzt haben , so daß es uns auch 
möglich ist, solche Dienstleistungen 
mobil anzubieten. Insbesondere möch-
ten wir uns aber der Industrie auch als 
Problemlöser bisher offener Fragen im 
gesamten Bereich der Werk zeugma-
schinenkonstruktion und der dazuge-
hörigen Technologien anbieten. 
dima: Welchen Anteil haben öffentli-
che Forschungsmittel an Ihrem 
,', ...... :";:-
- -
HeiseI: Bisher wurden die For-
schungsaktivitäten überwiegend mll 
Mitteln aus dem Universitätshaushall 
und aus Mitteln öffentlicher For-
schungsträger finanziert. Wir haben 
kaum anwendungsbezogene Auftrags-
forschung betrieben. 
Wir wollen Probleme bei Anwendern 
lösen helfen , die von der gerätetechm-
schen oder personellen Ausstattung 
sich selbst nicht helfen können und eile 
deswegen mit dem Institut zusammen-
arbeiten möchten. 
Abb 4: Das Forschungsvorha 
ben " Fräsbohren und Aus.kam 
mem (BottJe-Bonng)" dien 
dem Ziel, durch eine Kombina 
tion der Fertigungsverfahren 
Bohren und Fräsen die Vorteilp 
beider Verfahren zu nutzen. DIP 
Optimierung sowohl des Fräs-
bohrprozesses als auch deI 
Fräsbohrwerkzeuge wird mit el 
nem Softwareprogramm rech 
nerunterstützt durchgefühn 
dirna: In llu:er Institutsbroschüre nen-
nen Sie unter anderem zwei laufende 
Forschungsthemen: Meßverfahren zur 
Ermittlung von - Staubemissionen und 
Minderung der Staubemission SOWle 
Optimierung der Späneabfuhr bei der 
Holzverarbeitung. Welche weiteren 
Themen umfassen die derzeitigen For-
schungsaktivitäten im Versuchsfeld fur 
Holzbearbeitungsmaschinen? 
HeiseI: Die genannten Forschungs-
vorhaben werden im wesentlichen 
durch Interessenverbände gefördert 
Ein weiteres Thema bezieht sich auf 
handgeführte Elektrowerkzeuge. Hier 
interessierte die Entwicklung einer be-
sonders geräuscharmen Handhobelma-
schine. 
clirna: Holzbearbeitungsmaschinen 
profitieren vom Einzug der Mikroelek-
tronik; sie werden intelligenter und fle-
xibler. Ich kann mir vorstellen, daß eIle-
ses Versuchsfeld von den Erkenntnis-
sen aus llu:em Arbeitsgebiet Werkzeug-
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maschinen profitiert, zumal Sie ja deut-
liche Akzente in Richtung Automatisie-
rungstechnik setzen wollen 
HeiSeI: Zunächst befindet sich hier an 
der Universität Stuttgart eines der we-
nigen Fertigungstechnischen Institute, 
das sich mit Holzbearbeitungsmaschi-
nen befaßt. Das regionale Umfeld ist 
durch mehrere führende Hersteller von 
Holzbearbeitungsmaschinen und holz-
be- und -verarbeitenden Betrieben ge-
prägt. Ich werde das Versuchsfeld für 
Holzbearbeitungsmaschinen deshalb 
noch weiter ausbauen. Wir haben zur 
Zeit an Gesamtversuchsfeldfläche etwa 
1100 m2, und es besteht im Laufe der 
nächsten Jahre die Möglichkeit, das 
gesamte Versuchsfeld noch um unge-
fähr 500 m2 zu erweitern. Ein Teil davon 
ist für das Versuchsfeld für Holzbear-
beitungsmaschinen vorgesehen. Die 
Aufgaben stellen sich durch Fragen 
über Verkettung und Automatisierung 
an Hochleistungsholzbearbeitungsma-
schinen. Aber auch Standardproble-
men der Automatisierung, wie z. B. 
Entsorgung von Spänen und Genauig-
keitsfragen, gilt unsere Aufmerksam-
keit. 
clima: Die Universität Stuttgart deckt 
mit ihren fertigungstechnisch orien-
tierten Instituten und deren kooperie-
renden Forschungsinstituten ein brei-
tes Feld der Produktionstechnik ab und 
zählt zu einem der bedeutendsten 
Standorte fertigungstechnischer For-
schung. Kürzlich kam es zur Gründung 
eines Verbundes innerhalb von sechs 
Instituten an der Universität Stuttgart. 
Welche Ziele will man damit verfolgen? 
HeiseI: Zusammengefaßt verfolgen 
wir das Ziel, die fertigungstechnisch 
tätigen lnstitute zusammenzuschlie-
ßen, um effizienter zu werden. Bisher 
gab es nur auf dem Weg der Sonderfor-
schungsbereiche eine Zusammenar-
beit. Die Gründung des "Verbundes 
Fertigungstechnik Stuttgart" verfolgt 
das Ziel, die Kräfte der Einzelinstitute 
zu einer Gesamtkraft zusammenzu-
schließen, um damit auch als Projekt-
partner attraktiver zu werden. 
dima: Damit können Sie komplette 
Problemlösungen anbieten. 
HeiseI: Wir wollen in unserer For-
schungstätigkeit den Bedürfnissen der 
Praxis entgegenkommen. Die Praxis-
probleme smd im allgemeinen komple-
xer Natur. Mit einer breiten Leistungs-
fähIgkeit glauben wir, daß die Bedürf-
nisse der Industrie besser befriedigt 
werden können. 
dima: TraditJonsgemäß veranstalten 
die fertigungstechnischen Institute der 
Universität Stuttgart alle dreI Jahre das 
Fertigungstechnische Kolloqwum FTK, 
das zum Erfahrungsaustausch zwi-
schen Wissenschaft und Praxis dient. 
Werden Sie diese Tradition weiter-
führen? 
HeiseI: Selbstverstäncllich. Das An-
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Abb. 5: Am Institut werden Un-
tersuchungen über flexible au-
tomatisierte Wellenkomplettie-
rung vorgenommen. In der Ent-
wicklung befindet sich derzeit 
eine Monragevorrichtung für 
formschlüssige Welle-Nabe-
Verbindungen (Profilverbindun-
gen). Das Hauptproblem dabei 
ist die Erkennung der Fügeposi-
tion (Überdeckung der Profile) 
bei unterschiedlichen Abmes-
sungen und Profilen. Dafür wur-
de ein Sensor entwickelt, der 
bei zentrierten Fügepannem 
die Bestimmung der Fügeposi-
tion unabhängig von der Art 
und der Abmessung des Profils 
der Welle-Nabe-Verbindung ge-
stattet 
(Bildnachweis : 
dima-Redaktion) 
fang Oktober veranstaltete Fertigungs-
technische Kolloquium war mit über 
700 registrierten Teilnehmern sehr er-
folgreich . Wir alle freuen uns über die 
rege Teilnahme und werden auch in 
Zukunft den Wissensaustausch ZWl-
schen der Praxis und der Universität 
weiter intensivieren. 
dima: lst es über den Rahmen solcher 
Kolloquien hinaus auch Ihr Anliegen, 
die in der Praxis Tätigen über die neue-
sten Erkenntnisse zu informieren? 
HeiseI: Ich habe die Absicht, auch 
über kleinere Symposien einern ausge-
wählten lnteressentenkreis bestimmte 
Forschungsergebnisse aus laufenden 
Projekten bekarmtzugeben. Diese Sym-
posien sollen verstärkt abgehalten wer-
den, vielleicht auch in der Form von 
Seminaren gemeinsam mit Studieren-
den hier in den Räumen des lnstituts. 
clima: Werden Sie sich auch den bis-
her gepflegten Kontakten, insbesonde-
re zu internationalen Forschungsstät-
ten, weiter widmen, auch unter dem 
Gesichtspilllkt eines Studentenaustau-
sches? 
Heiset: Die bisher bestehenden Kon-
takte zu deutschen und ausländischen 
befreundeten Universitäten werden na-
türlich weiter gepflegt. Im Ausland be-
stehen sehr rege Kontakte, beispiels-
weise zur Brunel-Universität in Groß-
britarmien, Madison in USA sowie Wro-
claw (Breslau) in Polen, Miyun, Shang-
hai und Hefei in VR China. Ich habe 
sogar schon in der kurzen Zeit, seit ich 
mein Amt hier angetreten habe, Ge-
spräche über weitere Kooperationen 
mit ausländischen Universitäten ge-
führt. Sie wissen ja, daß Ministerpräsi-
dent Lothar Späth im Frühjahr dieses 
Jahres bei seinem Besuch in Moskau 
eine lntensivierung des Gedankenaus-
tausches zwischen der Sowjetunion 
und dem Land Baden-Württernberg auf 
technisch-wissenschaftlichem Gebiet 
angeregt hat. Ich habe durch meine 
frühere Tätigkeit in der lndustrie enge 
Kontakte zur Moskauer Universität 
"Stankin" und auch zu mehreren Werk-
zeugmaschinen-Herstellern in der 
UdSSR. Hier wird es sicher in absehba-
rer Zeit zu konkreten Vereinbarungen 
kommen. Weitere Gespräche sind un-
ter der Leitung des Prorektors der Uni-
versität Stuttgart, Professor Dr. -lng. G. 
Pritschow, der gleichzeitig Direktor des 
lnstituts für Steuerungstechnik ist, 
auch kürzlich schon in Karl-Marx-Stadt 
aufgenommen worden. Wir messen 
dem Ausbau a1l dieser Kontakte große 
Bedeutung bei. 
dima: Herr Professor, wir bedanken 
uns für das Gespräch und wünschen 
Ihnen viel Erfolg in Ihrer Arbeit. 
